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liebten Todten herauszufinden. 


Thorurr 


Sonntag, de 


Nro. 274. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ang 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 


e und koſtet die vierſpaltige Zeile 


— 


1871, 


Vor einem Jahre. 

Das Landwehrbatagillon Unna und 2 Schwa⸗ 
dronen Reſerve⸗Cavallerie werden in Cha⸗ 
tillon überfallen und verlaſſen den Ort 
unter großem Berlufte. IN 
Ein verſuchter Entſatz und gleichzeitiger 
Ausfall von Lafere werden von den Cer⸗ 
nirungs⸗Abtheilungen der Nordarmee mit 
Erfolg zuxückgewieſen. > 

Prinz Friedrich Carl nimmt fein Haupt⸗ 
quartier in Puiſſeaux 


Tagesbericht vom 18. November. 


Berlin. Am 16. hatte Fürſt Bismarck einen bes 
ſondern Vortrag beim Kaiſer, worauf er den neu ernannten 
deutſchen Miniſterreſidenten für Mexiko Graf Enzenberg 
zur Verabſchiedung auf ſeinen Poſten empfing. Die Stäbe 
der 17. Diviſion und der 33. Juf. Brigade find auf Bes 
fehl des Kaiſers von Kiel nach Schwerin verlegt worden. 
Die zum Betriebe der Rumäniſchen Eiſenbahnen neu be⸗ 


19. November. 


20. November. 


abſichtigte Aktien⸗Geſellſchaft hat fich am 16. mit einem 


Grundcapitale von 52 Mill. Thlr. gebildet. 

In Leipzig iſt zum Direktor der neuen Vereinsbank 
Herr Pernitzſch gewählt worden. 

— Der Erzbiſchof von München » Freyfing hat den 
Pfarrer Hoſemann in Tuntenhauſen abgeſetzt. g 

— Graf Beuſt empfängt in Wien noch immer 
zahlreiche Beſuche von Beamten und Corporationen, die 
die Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit bezeugen und ſeine 
Verabſchiedung bedauern wollen. — Die Verſuche des 
Grafen Kellerſperg zur Bildung des neuen cisleithaniſchen 
Miniſteriums ſcheinen nun dennoch trog aller Gegenver⸗ 
ſicherungen vergebliche zu ſein. Die Ernennung Beuſt's 
zum öſterr. Botſchafter am großbrittaniſchen Hofe iſt dort 
nach hergelangten Nachrichten mit Befriedigung aufgenom⸗ 


men worden. 


— In Prag ſind durch Anſchlag die directen Wah⸗ 
len zum Reichsrath angeordnet, und in Peſt hat der neue 
Minifterpräfident in einer Sitzung des Unterhauſes ſeiue 
Antrittsrede gehalten. 

— Aus der Thätigkeit des zu Bern tagenden Na⸗ 
tionalraths erfahren wir, daß von demſelben dem Bunde 
die Befugniß zum Erlaſſe einerlei Vorſchriften über Gewerbe⸗ 
betrieb u. Gewerbepolizei, einſchließlich der Beſtimmungen über 
Beſchäftigung von Kindern in Fabriken, für alle Cantone 
übertragen worden iſt. Zugleich iſt das unnachſichtliche 
Verbot aller Spielbanken zu erneuern ſo wie die Com⸗ 


Auf den Mamelukengräbern. 


Es war der „geſegnete“ Freitag. Die Stadt der 
Lebenden durch das Korafahthor verlaſſend betrat ich 
die ungeheure Nekropolis, welche die Südſeite Kairos von 
Foſtat bis zur Citadelle mit einem Trauergürtel umſchlingt. 
Unabſehbar dehnt ſich das Leichenfeld, und ſeine letzten 
Grabſteine ſcheinen am Rande der Wüſte zu hängen. 
Links ragt der weißglänzende Mokattam; auf ſeinen ſtei⸗ 
len Abhängen klebt die Ruine eines Sarczenenforts; hoch 
oben, wie die Krone des Islam, ſchwebt der gewaltige 
Dom von Mehemed Alis Prachtmoſchee, mit ihren ſchlan⸗ 
ken Minaretnadeln im türkiſchen Geſchmacke. Rechts offnet 
ſich hier und da eine magiſche Fernſicht auf den Nil und 
die ewig grüne Landschaft, welche der majeftätiihe Strom 
befruchtend umſchlingt. Hier iſt keine Spur von den 
kühlſchattigen Ruheſtätten Stambuls, wo die ſilbergraue 
Turteltaube über den eypeſſenberauſchten Marmorſteinen 
girrt; kein Strauch, kein Grashalm, nur Sand, Staub 
u. Licht; blendendes Licht, das weithin über ein Chaos von 
Leichenſteinen glänzt. Nichts ſchmuckloſeres, als das ara⸗ 
biſche Grab in ſeiner primitiven Einfachheit; eine liegende 


Steinplatte mit zwei ſchmälern, aufrechtſtehenden Platten 


an beiden Enden, das iſt alles, dem Ueberlebenden über- 
laſſend mit dem Inſtincte des trauernden Herzens den ge⸗ 

Wenn der religidjie Ge⸗ 
brauch den Moslims den Beſuch der Gräber jeden Frei⸗ 
tag zur Pflicht macht, ſo haben die Frauen und ganz ins⸗ 
beſondere die Kairenſerinnen mit dieſer frommen Sitte 
die Idee einer Vergnügungstour verbunden, welche ihnen 
erlaubt, Tagelang der Einförmigkeit des Haremslebens 
zu entrinnen. So ſind die Friedhöfe zur öffentlichen 
Promenade geworden, wo die Batterien der weiblichen 
Kotterie tro Schleier und Maske zu ſpielen pflegen, 
gerade wie auf dem Esbekiek, wo das regſte Leben der 
Stadt pulſirt. Hie und da, beſonders im vorderſten 
Theile der Gräberſtadt, welche dem Thore am nächſten 
liegt, bemerkt man wohl Trauergeſtalten, die über ein 


petenz des Bundes anerkannt zum Einſchreiten gegen 
Lotterieen. 8 

— In der Permanenz⸗Commiſſion der Nation. Verſ. 
von Frankreich wurde ein Tadel gegen Favre ausgeſpro⸗ 
chen, weil er diplomatiſche, dem Staate eigenthümliche 
Aktenſtücke veröffentlicht habe. 

— In Rom ſind der Prinz Humbert und die 
Prinzeſſin Margarethe eingetroffen, die Kirche St. Suaire, 
Eigenthum des Königl. Hauſes daſelbſt, iſt auf Anord⸗ 
nung des Papſtes von dem Mons. Angeleni geweiht 
worden. — Diskont der Bank von England 4%. 


Deutſcher Reichstag. 


24. Sitzung. Freitag, den 17. Noveinber. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 1¼ 


hr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter Camphauſen 
Delbrück, v. Pfretzſchner, v. Lutz u. A. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen tritt das 
Haus ſofort in die Tagesordnung ein: Zweite Leſung 
des Münzgeſetzes. 

$ 1 des Geſetzentwurfes lautet: „Es wird eine Reichs⸗ 
goldmünze ausgeprägt, von welcher aus Einem Pfunde 
feinen Goldes 139 ½ Stück ausgebracht werden. Hierzu 
beantragen: 1) Mohl den § 1 dahin zu faſſen: „Es 
wird vorläufig eine Reichsgoldmünze ausgeprägt, von 
welcher in den Miſchungsverhältniſſe von 900 Tauſend⸗ 
theilen Gold und 100 Tauſendtheilen Kupfer 124 Kilgr. 
wiegen.“ 2) Dr. Buhl u. Gen., ſtatt § 1 zu ſetzen: „Es 
wird eine Reichsgoldmünze ausgeprägt, von welcher aus 
Einem Kilogramm feinen Goldes 139 ½ Stück ausge⸗ 
bracht werden.“ 

Zunächſt berichtet Dr. Stephan mehre zu dem Geſetz⸗ 
entwurfe eingegangene Petitionen und bittet, dieſelben 
durch die der Spezialberathung zu faſſenden Beſchlüſſe 
für erledigt zu erklären. 

Mohl befürwortet ſeinen Antrag indem er ausführt, 
daß durch die Ausprägung eines, von ihm vorgeſchlagenen 
Goldſtücks eine genaue Konvertibilität der Reichsgoldmün⸗ 
zen mit den Goldmüzen aller Staaten, mit mehr als 100 
Millionen Menſchen, geſchaffen werden würde, 
ferner der auf der internationalen Münzkonferenz vom 
Jahre 1867 ausgeſprochenen Anſicht der Vertreter der 
meiſten europäiſchen Staaten viel mehr entſpreche, als 
das im Geſetz vorgeſchlagene und außerdem würde dieſe 


Grab gebeugt, die Todten beim Namen rufen und ihnen 
weinend von ihrem Schmerze erzählen, aber dies ſind Aus⸗ 
nahmen, und dieſe Schmerzensrufe verlieren ſich in dem 
fröhlichen Lachen und dem luſtigen Geplauder der übrigen 
Damen, die in ihrem reichſten Schmucke prangend, die rei⸗ 
zenden Geſichter unter den Falten des ſeidenen Habbarah halb 
verborgen, auf Grabſteinen oder ausgebreiteten Teppichen 
ſitzen, Confituren eſſen, Scherbet ſchlürfen, mit ihren 
allerliebſten Kindern ſpielen und ſchäkern, kurz ſich allen 
Aeußerungen der harmloſeſten Fröhlichkeit überlaſſen, wäh⸗ 
rend nebenan reichgezäumte Reiteſel mit goldgefranſten 
Sammetſchabraken und geduldige Dromedare, die Seiden⸗ 
palankine auf dem Höcker, unter der Obhut nubiſcher 
Sklaven, der Reiterinnen gewärtig harren. 

Hier auf dieſem weiten Todtenfelde, wo der Flug⸗ 
ſand der Wüſte die Reſte ganzer Generationen bedeckt, 
ſcheint ſo das ewig ſich verjüngende Leben mit dem un⸗ 
erbittlichen Zerſtörungsgeſetze zu ringen und die das Leben 
beginnen, tummeln ſich lebensmuthig im Staube der 
Todten. So iſt dem Tode ſein Stachel genommen, und 
unter dem Schritte der auf Gräbern Luſtwandelnden sprießt 
Sorgloſigkeit und ftille Reſignation. 

Ein paar hundert Schritte gegen Foſtat zu hat der 
Reformator Egyptens, Mehemet Ali, ſeinen Todtenpalaſt 
ebaut. 

g Unter einer mächtigen Kuppel in abgetheilten Ge⸗ 
mächern ruhen alle Angehörigen des türkiſchen Paſchas, 
die bis jetzt der Tod auf dieſer fremden Erde dahinge⸗ 
rafft. Er ſelbſt, der Mamelukenvertilger, ſein Sohn, der 
Schatzmeiſter Mehemed Bay, blutdürſtigen Angedenkens, 
neben ſeiner ſchönen Frau, der wollüſtigen Nazly — 
Tuſſun Paſcha, des Vicekönigs Sohn, den die Peſt bei 
ſeiner Rückkehr aus der Hedſchra, getödtet, Ibrahim, der 
Sieger von Nezih, Abbas Paſcha, der grauſame Heuchler, 
und Andere mehr. Perſiſche Teppiche dämpfen den Schritt, 
koſtbare Shawls bedecken die Särge und zwiſchen rieſi⸗ 
gen Straußeneiern glänzen goldene Lampen, bei deren 
ewigem Dämmerſcheine ein halb Dußend greiſe Imams, 


Goldmünze nicht nur mit den Goldmünzen aller Länder 
des Frankenſyſtems konvertibel und nicht nur bei Einfüh⸗ 
rung des Franken als Rechnungseinheit in Deutſchland, 
ſondern auch dann eine für die deutſche Silbermünzen kon⸗ 
vertible Goldmünze geſchaffen werden. 

Dr. Buhl empfiehlt ſeinen Antrag auf Einführung 
der Doppelmark, d. i. des Guldens, zur Annahme. Durch 
eine nationale Münze werde das Intereſſe des innern 
Verkehrs mehr gewahrt, als die Münze eines internatio⸗ 
nalen Syſtems. Aber dazu würde der Gulden am zweck⸗ 
entſprechendſten ſein; die Mark habe die Gefahr in ſich 
daß die preußiſchen Erinnerungen ſehr geſchützt und die 
Fortentwickelung des neuen Münzſyſtems ſehr erſchwert 
werde, der Gulden werde auch den neuen Reichslanden 
bequem ſein, den Südddeutſchen würde der Eintritt in das 
neue Münzſyſtem erleichtert und die Rechnungseinheit ver⸗ 
einfacht werden. 5 

Bundeskommiſſar Geh. Ober-Finanzrath Meinecke 
führt aus, daß das Frankenſyſtem den Uebergang außer⸗ 
ordentlich erſchweren würde. Die Ausgleichung mit der 
Mark ergebe runde Zahlen, während das Frankenſyſtem 
nur Bruchzahlen ergebe. Welche Rechnung gehöre dazu, 
um die gegenwärtigen Preiſe auf Frankenwerthe zu redu⸗ 
ziren? Für den Uebergang ſei aber das Markſyſtem un⸗ 
bedingt zu empfehlen. Der Abg. Mohl habe in ſeinem 
Vorſchlage nur den Grenzverkehr berüdfichtigt, nicht aber 
die große Maſſe des Neuen Gebiets, denn die Münze 
gehe in fremde Staaten größtentheils nur als Werth, 
boͤchſt ſelten als Münze ſelbſt, woher es dann auch komme, 
daß in Deutſchland ſo wenig fremde Münzen zirkulirten. 
Der Antrag Mohl erſchüttere das Grundprinzip des 
Syſtems der Regierung. Die vom Abg. Buhl angeregte 
Frage, ob Gulden oder Mark, ſei nicht von ſo großer 
Bedeutung, dennoch aber nicht zu unterſchätzen, weil das 
Dezimalſyſtem geſtört werden würde, wollte man mit 
Gulden rechnen. Der Vorſchlag, ſtatt „Pfund“ „Kilos 
gramm“ zu ſetzen, ſei erwogen, man ſei aber nicht da⸗ 
rauf eingegangen, weil im Münzvertrage beſtimmt ſei, 
daß es in Betreff der Münzen bei dem bisherigen Ge⸗ 
wichte verbleiben ſolle und außerdem in der neuen Maß⸗ 
und Gewichtsordnung ausdrücklich ausgeſprochen worden, 
daß 1 Pfund = ½ Kilogramm ſei. Er bitte deshalb, 
die vorliegenden Anträge abzulehnen. 

Dr. Gerſtner kann ſich bei den Gründen, welche ge⸗ 
gen die internationale Münzeinheit vorgebracht ſind, un⸗ 
möglich beruhigen; man könne dann wenigſtens eine na⸗ 
tionale Münze einführen, welche die internationale an⸗ 


auf ihren Ferſen ſitzend, wie im Traume Gebete hinmur⸗ 
meln, unbeweglich, wie die ihrer Obhut Anvertrauten. 

Im Uebrigen thut ſich hier viel unnütze Pracht breit; 
ohne allen Styl, ohne Symmetrie und Kunſtgeſchmack 
fügen ſich die koſtbarſten Materialien in einander, deren 
Beiſammenſein das Auge beleidigt. Die Emporkömm⸗ 
linge ſind im Leben wie im Tode, ſie vergolden ihr 
Grab, wenn es nur gleißt und glänzt. Welche Muſter 
indeß, welche Vorbilder ftanden nicht ringsum den Archi⸗ 
tekten zu Gebote; auf luſtigen Domen u. anmuthsvollen 
Minareten weilt das Auge mit unendlichem Behagen. 
Die wunderbarſten Blüthen der arabiſchen Architektur 
entfalten ſich hier in ihren edelſten Verhältniſſen, voll 
harmoniſcher Eleganz, voll kühner Originalität. Leichte 
Melonenkuppeln und zierliche Hufeiſenbögen wechſeln ab 
mit hochſtrebenden Minareten, viereckig an der Baſis, acht⸗ 
eckig oder ehlinderförmlig gegen oben, mit Terraſſen Bal⸗ 
conen und Colonnetten geſchmückt, deren unendliche 
Manigfaltigkeit die reichſte Fundgrube von Ornamentik 
und Architektur genannt werden kann. 

Mit Wehmuth betrat ich die eee e Unter 
ihren weißen Kuppeln, von einer ſchlanken Marmorkolon⸗ 
nade getragen, ſchlafen ſie vergeſſen — die fremden Kin⸗ 
der der ſchoͤnen weißen Frauen, welche die Glut des 
egyptiſchen Himmels ſo raſch dahinwelken ließ. Kein 
Freund beſucht ihre öde Ruheſtätte; der Gott des Prophe⸗ 
ten hat längſt dieſe Gräber verlaſſen und nur der hungrige 
Schakal und der neugierige Franke ſtören die Ruhe ihrer 


ſche. 4 

Eingeſtürzt find ſchon viele dieſer Prachtmauſoleen, 
geborſten die Minarette, gebrochen die Tragſäulen, ein 
ſeltſames Bild der Zerſtörung unter dem ewig heiteren 
Himmel, der Tempel, über die vierzig Jahrhunderte dahin⸗ 
gerauſcht, ſo wunderbar erhalten konnte. 

Einen Blick noch werfen wir nach der ſchönen Moſchee 
Imam Schafeis in dem reinſten arabiſchen Style, von 
deren Kuppel ein vergoldetes Schiff als Wetterfahne glänzt, 
einen Augenblick ruhen wir unter den uralten Sycomoren, 


+ 


bahne. Es würde ſich daher die Annahme des Antrages 
Mohl empfehlen. g 

Dr. Bamberger ſpricht ſich entſchieden gegen die Her⸗ 
ſtellung eines nationalen Münzſyſtems aus, welches nur 
den kleinen Mann belaſten würde. Das normale Aus⸗ 
tauſchmittel für den internationalen Verkehr ſei und bleibe 
der Wechſel. 

Sonnemann und Braun (Gera) empfehlen im Gro⸗ 
ßen und Ganzen die Regierungsvorlage; ſelbſt in Süd⸗ 
deutſchland ſei wenig Sympathie für den öſterreichiſchen 
Gulden vorhanden. 

Finanzminiſter Camphauſen empfiehlt gleichfalls die 
Beibebaltung der Mark. Die Adoptirung des öſterreichi⸗ 
ſchen Guldens würde die Sachlage nur verwirren, denn 
in Oeſterreich gäbe es drei verſchiedene Gulden, den Pa⸗ 


piergulden, den Silbergulden, den man in Oeſterreich aller⸗ 


dings garnicht kennt, und den Goldgulden, deſſen Werth 
variabler Natur iſt. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung ſämmt⸗ 
licher Amendements. §. 1 der Regierungsvorlage mit gro⸗ 
ßer Majorität angenmmen. $. 2 erhält nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion folgende Faſſung: „Der zehnte Theil dieſer Gold⸗ 
münze wird Mark genannt und in 100 Pfennige einge⸗ 
leihtt. — In $. 3 wird auf Antrag des Dr. Bamberger 
die 30 Markmünze geſtrichen; er lautet jetzt: „Außer der 
Reichsgoldmünze zu 10 Mark ($ 1) ſollen ferner ausge⸗ 


prägt werden Reichsgoldmünzen zu 20 Mark, von welchen 


aus einem Pfund feinen Goldes 69 ¼ Stück ausge⸗ 
bracht werden.“ — $. 4, welcher das Miſchungsverhältniß 
auf 900 Tauſendtheile Gold und 100 Tauſendtheile 
Kupfer feſtſtellt, wird nach dem zu $ 3 gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe abgeändert. — $. 5 erhält nach langer, heftiger 
Debatte folgende Faſſung: „Die Reichsgoldmünzen tra⸗ 
gen auf der einen Seite den Reichsadler mit der Um⸗ 
ſchrift: „Deutſches Reich“ und mit der Angabe des 
Werthes in Mark, ſowie mit der Jahreszahl der Aus⸗ 
prägung, auf der andern Seite das Bildniß des Landes- 
herrn, beziehungsweiſe das Zeichen der freien Städte, 
eine entſprechende Umſchrift und das Münzzeichen. 
Sie werden im Ringe mit einem glatten Rande geprägt, 
welcher die vertiefte Inſchrift: „Gott mit uns“ führt. 
Ihr Durchmeſſer ſoll betragen und zwar für das Zehn⸗ 
markſtück 18 Millimeter, für das Zwanzigmarkſtück 22 ½ 
Millimeter. Graf Münſter hatte beantragt, ſtatt der 
Worte „des Landesherrn“ bis „freien Städte“ zu ſetzen: 
„des Kaiſers“; nachdem jedoch Fürſt Bismarck von der 
Beibehaltung des Urtextes das Zuſtandekommen des Geſetzes 
abhängig gemacht hatte, wurde der Antrag des Grafen 
Münſter mit allen Stimmen gegen die des Antragſtellers 
und des Prinzen Wilhelm von Baden abgelehnt. 

Schluß 4¾ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
12 Uhr. b 
— — — — ——ñ — — 

Deutſchland. 


Berlin, den 16. November. Der „D. R. A.“ 
publicirt heute die Verordnung vom 16. November, wo⸗ 
durch die beiden Häuſer des preußiſchen Landtages auf 
den 27. d. M. einberufen werden. 

— Parlamen tariſches. Geſtern gab der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck ein Reichstagsdiner für 42 Per⸗ 
ſonen. Außer den Mitgliedern des Bundesraths waren 
auch die Präfidenten des Reichstages geladen. 

— Der Wunſch, vor allem den Reichsetat pro 
1871 fertig zu machen, die übrigen legislatoriſchen Arbeiten 
aber bis zur Früjahrsſeſſion zu vertagen, findet jetzt um 
— — A l iü—̈d ẽez . — . —e— 
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welche hier. maleriſch um einige Häuſer gruppirt, eine 
willkommene Oaſis bilden und kehren nach dem belebten 
Theile der Gräberſtadt zurück. Hier lebt man auf, war⸗ 
mes Leben ſpielt hier in ſeiner Mannigfaltigkeit. Der 
Roman und die Intrigne ſuchen mit Vorliebe dieſen Ort, 
wo aus der Aſche der Abgeſchiedenen neue Hoffnungen 
für die Ueberlebenden erblühen. Siehe, dort den friſch 
aufgeworfenen Sand deckt eine weiße Marmorplatte, wo 
vom Azurgrunde ſich goldene Koranſprüche abheben. Ein 
Turban krönt den vertikalen Stein an einem Ende und 
am anderen ſitzt dicht verhüllt eine Frauengeſtalt. Der 
weiße Jaſchmag (Schleier) vom feinſten Muſſelin und die 
lange faltenreiche Feredſche (eine Art Mantille) von vio⸗ 
lettem Atlas verrathen eine Türkin. 

In einiger Entfernung hält ein milchweißes Maulthier 
mit eleganter Purpurdecke bei einem albaniſchen Sais. 
Auf den erſten Blick ſchien die Dame ganz mit der Er⸗ 
innerung eines theuren Todten beſchäftigt, welchen das 


kaum geſchloſſene Grab ihrer Zärtlichkeit geraubt haben 


mochte, bei genauer Betrachtung bemerkte ich jedoch, daß 
die Leidtragende von Zeit zu Zeit verſtohlene Blicke nach 
einer halb verfallenen, kleinen Moſchee warf, an deſſen 
Thor ein Mann in ſchlicht europäiſcher Tracht, den Fes 
mit der Metallplatte auf dem Kopfe. nachläſſig gelehnt, 
eine verdächtige Gleichgültigkeit affektirend, hin und wie⸗ 
der dem Auge der Dame durch einen glühenden Blick zu 
begegnen ſuchte. Indiscreterweiſe näher tretend, erkannte 
ich einen alten Bekannten, einen jungen Neapolitaner, der 
durch die Protection des brittiſchen Generalconjuld in 
Dienſten des Vicekönigs ein bedeutendes Amt bekleidete. 
Eine Intrigue witternd, zog ich mich raſch zurück, um den 
Abſichten der Betheiligten in keiner Weile entgegenzutreten. 
Beredt mußte die Augenſprache des ſtummen Anbeterd 
ſein, denn bald ſchien die Dame, bisher unſchlüſſig, einen 
Eniſchluß zu faſſen. Durch einen raſchen Blick nämlich 
von der Zerſtreutheit ihres Dieners (im Orient ſind die, 
die das Brot des Herrn eſſen, die ſchlimmſten Spione) 


ſich überzeugend, neigte fie ſich raſch zur Erde nieder und 


ſo mehr Anklang auf allen Seiten des Reichstages, als 
ſehr deutlich die Befürchtung auftritt, daß man in der 
nächſten Woche nicht mehr beſchlußfähig ſein wird. 

— Die vom Abg. Lasker veranlaßte Correktur 
des ſtenographiſchen Sitzungsberichtes ſoll von den func⸗ 
tionirenden Schriftführern, den Herren Abg. Stavenhagen 
und von Puttkamer gutgeheißen ſein. Demnächs ſoll die 
Frage dem geſammten Vorſtande des Reichstages unter⸗ 
breitet werden. b 

— Dem Reichstage liegt ein Geſetzentwurf 
vor, betr. die Feſtſtellung eines Nachtrags zu dem Reichs⸗ 
haushaltsetat des deutſchen Reiches für das Jahr 1871. 
Der Nachtrag wird beſtimmt in Einnahme uud Ausgabe 
mit 1,618,650 Thlr., welche für das großh. badiſche Con⸗ 
tingent ſeit dem 2. Semeſter 1871 n. zwar für 14,388 
Mann zu 112%, Thlr. verwandt werden. Die Summe 
wird von der preußiſchen Militär⸗Verwaltung dem Reiche 
gezahlt. 

— Vom Grafen zu Münſter iſt zum Münzge⸗ 
ſetz ein Antrag eingegangen, welcher bezweckt die Prägung 
der Bildniſſe der einzelnen Landesherren durch das Bild⸗ 
niß des deutſchen Kaiſers mit einer entſprechenden Um⸗ 
ſchrift und dem Münzzeichen zu erſetzen. 

— Es verlautet, daß der Präſident des Reichs⸗ 
tages, ſoweit dies durchführbar ſein ſollte, von Abend⸗ 
figungen des Plenums gänzlich Abſtand zu nehmen ge⸗ 
denkt, um den Etat nicht zu ſtark zu belaſten. Die 
Stunde Beleuchtung des Sitzungsſaales koſtet nämlich 17 
preuß. Thaler. 

— Die Ausbeute der in der Letzlinger Forſt ab⸗ 
gehaltenen Hofjagden war eine überaus reiche. Es kamen, 
wie uns gemeldet wird, 542 Stück Roth⸗ u. Dammwild, 
Sauen und ein Fuchs zur Strecke. Wie immer hatten 
fi viele Händler, diesmal ſelbſt aus größerer Ferne zum 
Ankauf! des Wildes eingefunden. 

— Breslau, 16. Novbr. In Oberſchleſien bilden 
ſich, wie die in Poſen erſcheinenden polniſchen Zeitungen 
mit Befriedigung melden, immer mehr polniſche Vereine, 
deren Zweck es iſt, die dortige polniſche Bevölkerung mit 
religiöfen, kommunalen, nationalen und politiſchen Angele⸗ 
genbeiten bekannt zu machen Derartige Vereine befteben 
bereits in Königshütte, Kattowitz, Myslowitz ꝛc. Die 
Beiträge ſind, um eine maſſenhafte Betheiligung zu erzie⸗ 
len, ſehr mäßig. Jedes Mitglied zahlt nur 2½ Sgr. 
Eintrittsgeld und monatlich 1 Sgr Beitrag. Die Sitzun⸗ 
gen finden jeden Sonntag nach dem Gottesdienſt ſtatt u. 
werden dabei Zeitungen geleſen und Beſprechungen gepflo⸗ 
gen. Zur Zeit der Wahlen werden die Vereine, in denen 
die klerikalen Elemente jedenfalls die Hauptrolle ſpielen, 
ſelbſtverſtändlich den Centralpunkt der Agitation bilden. 

— Poſen 14. November. Wie die „Oſtd. Ztg.“ 
meldet, hat der Kaiſer auf Veranlaſſung der Provinz die 
Subvention für das deutſche Theater in Poſeo auf 3000 
Thaler eröhöht- 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 15. November. Es darf jetzt 
als ausgemacht gelten, daß Regierung und Nationalver⸗ 
ſammlung in der nächſten Zeit nach Paris zurückkehren 
werden. Herr Thiers läßt zwar durch ſeine Offizöſen er⸗ 
klären, er werde in dieſer Angelegenheit der Nationalver⸗ 
fammlun® die Initiative überlaſſen, aber man weiß, was 
das heißen will. Einige Deputirte werden den Antrag 
ſtellen und die Regierung wird dann erklären, daß ſie 
ſich dem Beſchluſſe der Verſammlung füge, daß aber aller⸗ 


ſchrieb einige Worte mit ihrem Finger in den Sand. 
Harmlos ihre Toilette ordnend, erhob ſie ſich ſodann, 
winkte dem Albaneſen, beſtieg ihr Thier und trabte der 
Stadt zu. Einen Augenblick folgte ihr mein Blick, dann 
wandte ich mich um. Schon ſtand der junge Ungläubige 
an der verhängnißvollen Stelle, doch ſein ſonnengebräun⸗ 
tes Geſicht trug wider mein Erwarten den Ausdruck der 
getäuſchten e Lange ſtarrte er auf den Sand, 
bis er endlich, raſch ſich ermannend, dem Thore zueilte. 
Ich trat voll Neugierde heran. Neben dem Grabſteine 
ſtand ganz nett und zu leſen auf Türkiſch: Ardem sera 
gelme, d. h. folge mir nicht! Armer Mann! War der 
Roman zu Ende? Viele hätten es geglaubt und vielleicht 
auch der Leſer; doch mir ſchien die Türkin durch die 
Handlung des Schreibens einen Beweis gegeben zu haben, 
daß ihr Herz doch moͤglicherweiſe kapituliren könnte, wes⸗ 
halb ich beſchloß, jeden folgenden Freitag auf meinem 
Obſervationspoſten zu ſein. 

In der That hatte ich mich nicht getänſcht. Schon 
das erſte Mal, als ich mich einfand, waren beide Perſonen 
an ihrem gewohnten Platze. Eine Zeit lang ließen ſie die 
gewöhnliche Augentelegraphie ſpielen, bis endlich die 
Dame von Neuem ihren Entſchluß auf den Sand nieder⸗ 
ſchrieb und in derſelben Weiſe, wie das erſte Mal, nur 
etwas langſamer und ganz allein zu Fuß den Rückweg 
antrat. Sie hatte noch nicht hundert Schritte gemacht, 
als unſer Held, ein triumphirendes Lächeln auf dem Ge⸗ 
ſichte, denſelben Weg einſchlug. Näher tretend las ich ohne 
Mühe: ardem sera gel, d. h. folge mir, diesmal, war 
die türkiſche Negation („me“) weggeblieben. Welche Un⸗ 
vorſichtigkeit! zweimal hatte der Verliebte die verrätheri⸗ 
ſchen Worte auszulöſchen vergeſſen! Glück auf, dachte ich 
und zerſtob mit dem Fuße die gefählichen Zeichen. 

Monate vergingen, und ich begegnete dem jungen 
Neapolitaner weder auf dem Esbekieh noch bei Caſtagnol, 
noch in den levantiniſchen Salons. Da führte mich der 
Zufall auf der Rückkehr von Alt⸗Kairo nach Imam 
Schafei. Es war gegen Abend und die Freitagspilgerin⸗ 


dings die Rückkehr nach Paris jetzt nicht allein möglich, 
ſondern auch erwünſcht ſei. Hierauf wird die Majorität 
ſich beeilen den Abzug von Verſailles zu beſchließen. Wer 


in dieſen Wintertagen, wenn der kalte Wind durch die 


langen Alleen pfeift, in Verſailles geweſen, wird begrei⸗ 
fen, daß ſich die zahlreichen Miniſterialbeamten nach ihren 
behaglichen Burcaus in den Pariſer Miniſterien ſehnen. 
Die Pariſer rechnen auf die rheumatiſchen Schmerzen, 
denen die Deputirten nach ihrer Rückkehr nach Verſailles 
anheimfallen werden. Bekanntlich wird Herr Thiers das 
ſchoͤne Palais Elyiee im Faubourg St. Honoré beziehen. 
Seltſames Schickſal! In dieſem Palaſte refidirte der 
Präſident Louis Napoleon, als er am Abend des 1. Dez. 
unter vielen anderen auch den Befehl zur Verhaftung des 
Herrn Thiers unterzeichnete. 

Italien. Rom. Den Freunden der chriſtlichen 
Archäologie wird die Nachricht erwünſcht ſein, daß die 
Unterhandlungen mit de Roſſi wegen fernerer Leitung 
der Erforſchung der Katakomben wieder aufgenommen u. 
dem Abſchluß nahe ſind, nachdem der Miniſter dieſelben 
zwei Mal in unerklärlicher Weiſe abgebrochen hatte. 

Der franzöſiſche Botſchafter am heiligen Stuhle, 
Graf Harcourt, iſt am 10. in Rom wieder eingetroffen. 
Im „Oſſervatore romano“, dem quafisoffiziellen Blatte 
der Kurie, lieſt man: „Wir glauben zu wiſſen, daß Graf 
Harcourt noch vor ſeiner Rückkehr nach Rom an geeigne⸗ 
ter Stelle notificirt hat, daß er die Verantwortlichkeit für 
den Wortlaut der ihm in Jules Favre's Werk zugeſchriebe⸗ 
nen bekannten Depeſche ablehne und daß er den Bericht 
über eine von ihm mit dem beiligen Vater gehabte Unter⸗ 
rednung für ungenau erkenne.“ — Dem „Fanfulla“ zu⸗ 
folge beabſichtigt der König bis zum Vorabend des Weihr 
nachtsfeſtes in Rom zu verweilen. 


i Loc ales. 

— Jie Handelskammer beſchloß in ihrer Sitzung am 17. d. 
Mts. auf desfallfigen mündlichen Antrag ihres Mitgliedes des 
Herrn Schirmer zur theilweiſen Bestreitung der für die Hand⸗ 
den and wen erwachſenden Koſten aus den dazu dispo⸗ 
niblen Fonds von ca. 50 Thlr für den gegenwärtigen Unter⸗ 
richts⸗Curſus 25 Thaler zu bewilligen. Der Entwurf der 
Geſchäftsordnung wurde faſt ohne Abänderung der ſie enthal⸗ 
tenden acht Paragraphen angenommen und vollzogen. Der 
Abſchluß des Contractes mit der Kal. Commandantur betreffs 
pachtweiſer Ueberlaſſung der Fährrampe auf der Bazarkämpe 
zum Aus⸗ und Einladen von Gütern auf 1 Jahr wurde unter 
den ſtipulirten Bedingungen, 10 Thaler Pacht pro anno und 
Erlegung einer Caution von 25 Thaler, genehmigt und die 

erren Gall u. Gieldzinski mit der Vollziehung des Vertrages 
eauftragt. Genannte Herren werden auch autoriſirt wegen 
ähnlicher Erwerbung eines Platzes bei Dybow und eines ſolchen 
auf der öſtlichen Hälfte der Bazarkämpe betreffenden Orts in 
Unterbandlung zu treten Die Koſten für Anfertigung von 
Plänen, welche dieſe Plätze angehen, werden mit 5 Thlr. zur 
hlung genehmigt. Ein Reſcript der Königl. Regierung vom 
24. October er., welches die Neidisch r Freigebung der Vieh⸗ 
Einfuhr über die Grenzorte Leibitſch und Gollub ablehnt, ſoll 
zur nächſten Sitzung wieder vorgelegt und dann daran geeignete 
Anträge geknüpft werden. Von einem eingegangenen Statut 
der Leipziger Unfall = Verſicherungs⸗ Bank wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. Wegen einer Aufforderung des Kgl. Kreisgerichts zu 
Vorſchlag von 1 Concurs⸗ Verwalter in Stelle des erkrankten 
Herrn Findeiſen, ſoll vorher noch Information eingezogen 
werden. Hinſichts eines Seitens des Mitgliedes der Kammer, des 
Hrn. Mallon, eingebrachten Antrages wegen baulicher Erweiterung 
der hieſigen Poſt⸗Expeditions⸗Räume wird unter Zuſtimmung 
zu den nothwendigen Ae eine einſchlägige Vorſtellung 
an die obere Poſtbehörde beſchloſſen. Schließlich wurden noch 
Schritte in der Börſenangelegenheit, ſo wie in Bezug auf die 
Abſtellungsweiſe von Getreidelieferungen per Bahn nach Danzig 
beſchloſſen, von ſolchen in der Münzreform⸗Angelegenheit abet 
eichstage Ab⸗ 


bei dem vorgeſchrittenen Stande der Sache im 
ſtand genommen. 


nen hatten ſchon den Rückweg nach der Stadt eingeſchlagen. 
Ueber das Todtenfeld dahinſchreitend kam ich endlich an 
der Stelle des türkiſchen Grabes an. Obwohl es ſchon 
dunkelte, unterſchied ich doch einen Mann in fränkiſcher 


Tracht, der auf einem Grabſteine ſaß, welcher eine ganz 


friſch gegrabene Ruheſtäät zu bedecken ſchien. Er ſchien 
in tiefen Schmerz verſunken, bis ihn der Hufſchlag meines 
Eſels aus ſeinen Träumereien aufſchreckte. Ich hatte 
Mühe, in dieſem gramdurchfurchten Geſichte die Züge des jun⸗ 
gen Italieners zu unterſcheiden, der mir, ſobald er mich er⸗ 
kannte, ſtumm die Hand reichte, und auf das Grab deu⸗ 
tend, wie wenn ſein Geiſt nur eine einzige fixe Idee zu 
faſſen und zurückzuhalten im Stande wäre, das einzige 
Wort ſprach: „Zuleima!“ Ich verſtand ihn ohne weitere 
Erklärung. 

Da lag fie, die jhöne Ungläubige, ruhig und ſtill 
unter einer kühlen Marmorplatte, an demſelben Orte, wo 
kurze Zeit vorher ihre zarte weiße Hand die glückverhei⸗ 
ßenden Worte in den Staub der Todten geſchrieben hatte. 
Ueber ihren fo raſchen Tod ſchweigt die Kairenſer Chro⸗ 
nik, in ihrem Leben war ſie die Lieblingsfrau eines hohen 
Würdenträgers geweſen, deſſen Name oft genannt wor⸗ 
den iſt. Eine franzöſiſche Dame meiner Bekanntſchaft 
behauptete, Zuleima öfter im Hauſe Gavour geſehen zu 
haben, ein Haus, wo die meiſten Liebesintriguen der vor⸗ 
nehmen Frauenwelt Kairos ſich abzuſpielen pflegen. Viel⸗ 
leicht ſind dies Verleumdungen, in jedem Falle aber ein 
Beweis, daß die genannte Franzöſin den Weg zu dieſem 
Hauſe ganz gut kannte. Nacht umfing die Stadt der 
Todten, als es mir gelang, meinen jungen Freund von 
dieſer Trauerſtätte wegzuführen. In der Ferne erſcholl 
das Klagegeheul des Schakals, die ſchwarze Krähe krächzte 
über den Grabſteinen, und während die Fledermäuſe in 
unheimlichen Zickzacks über unſern Häupten haſteten, huſch⸗ 
ten hie und da weibliche Schatten zwiſchen den verfalle⸗ 
nen Mauſoleen dahin. 


= 


. — Cheater. Freitag den 17. November. „Die Motten⸗ 
burger“. Geſangs⸗ Po ie in 6. Bildern von D. Kaliſch und 
Weirauch. Mut von Bial. Dieſe Poſſe gelangte nach lan⸗ 
gem Zwiſch enraum geſtern auf unſerer Bühne zur Aufführung 
und wurde von einem überaus zahlreichen Auditorium begrüßt. 
Es freut uns umſomehr Letzereres berichten zu können, da bis 
fetzt dem Theater nur geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde 
und hoffen wir, daß das hieſige Publikum, wenn erſt einmal 
überzeugt, daß gute theatraliſche Kräfte mitwirken, deren Lei⸗ 
ſtungen auch durch zahlreichen Beſuch anerkennen wird. Das 
Stück die Mottenburger — wohl vorzugsweiſe für Berlin 
gls Localpoſſe geſchrieben, verfehlt jedoch auch anderweitig ſeine 
Wirkung nicht und wurde geſtern auch von Seiten des hieſigen 
Publitums mit lebhaften Beifall aufgenommen. Die mitwir⸗ 
kenden Hauptdarfteller gaben ſich aber auch erſichtliche Mühe. 

Herr Tech ſpielte ſeine Rolle als Bürgermeiſter u. Tyrann von 
Mottenburg mit anerkennungswerther natürlicher Komik, ebenſo 
bewies ſich Herr Bliſſe (Lerchenſchwamm) wiederholt als tüch⸗ 
tiger Komiker und erwarb ſich namentlich im 4. Bild durch 
eine Couplets mehrmaligen Applaus und Hervorruf. Fräulein 
Kruſe führte uns die Rolle der jungen Wittwe in ſehr an⸗ 
R „ſorechender Weiſe vor und erhielt dafür im Verein mit den 
Aſtungen ihres Mädchens Catharina (Frl. Streland), die für 
ihr lebendiges Spiel und Vortrag des Couplets „Röschen hatte 


Im Herbſte vorigen Jahres pflanzte ich beide Stücke, nachdem 
ich jedem pro Morgen 2¼ Etr. Knochenmehl gegeben hatte, 
mit Korn ein. Machte ſich bei der Ernte ſchon in der Anzahl 
der Gebinde ein großer Unterſchied bemerkbar, ſo war derſelbe 
nach dem Ausdruſche geradezu erſtaunlich; denn während ich 
von dem Morgen purem Sandfeld nur 3 Etr. 21 Pfd. Roggen 
bekam, erhielt ich von dem übererdeten Theile 13 Ctr. und 7 
Pfd., oder in Geld ein Mehr von 10 mal 3 Thlr. = 30 Thlr. 
Mithin überſtieg der Rohertrag bei gleichen Aufwandkoſten 
von dem übererdeten Stücke den Rohertrag von dem nicht 
übererdeten Stücke um 83 Thaler in zwei Jahren. 
5 f (Wormſer Mitth.) 

— Nan e Zur Berichtigung eines Schreibfehlers in 
dem geſtrigen Berichte über den Guſtav⸗Adolph⸗Verein (unter 
„Locales“) wird bemerkt, daß die darin erwähnten Verhand⸗ 
lungen nicht im October, ſondern am 16. November ſtatt⸗ 
gefunden haben. 


Pörfſen⸗Herich!. 
Berlin, den 17. November 1871. 


Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 —22½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 


Danzig, 17. November. 

Wetter: klare und milde Luft. 

Wind: S. Thermometer + 40 R. 

Weizen loco in gutem Begehr, Lie fich leicht zu alten 
Preiſen unterbringen und wurden bis Schluß der Börſe 800 
Tonnen verkauft. Feine Waare fand beſonderen Anklang und 
bedang zum Theil höhere Preiſe. 

Bezahlt wurde für: roth 128 Pf. 79 Thlr. 133 Pfd. 82 
Thlr. Sommer 127 Pfd. 78 Thlr. bunt 125 Pfd. 77½—78 
Thlr. 126 Pfd. 78 ¼ rth. 127/ Pf. 78 ½ 79 rth. hellbunt 
122/ Pf. 78 rtl. 12576 126/7 Pf 79½ 79 rtl. 127/8 Pf. 80 
rtl. 130 Pf. 81 / rtl. fein hellbunt 126 Pf. 81 rtl. 12718 Pfd. 
817 rtl. hochbunt glackg 129 130/ Pf. 82¼ rtl. fein 126 Pf. 
82 rtl. weiß 129/30 Pf 83¼ vH. extra 130 Pf. 84 85 rtl. 

Regulirungspreis für 126 Pfd. bunten liefe rungsfähigen 
78½ Thlr. 

Termine unverändert. 

Auf Lieferung 126 Bid bunt pr. November 78 ½ rtl. bez. 
pr. April⸗Mai 77 thlr. G. 4 

Roggen loco ruhig. Zu unveränderten Preiſen find 100 T. 


Es bedang 120 Pfd. 53½ rtl., 122 Pfd. 54½ rtl., 124/5 


einen Piepmatz“ beſondere Beachtung verdient, den ungetheilten 
Auch der Major der Bürgerſchützen, 
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Beifall des Publikums 


Herr Kruſemann ſpielte recht brav, ebenſo auch Herr Schäfer 
als Reiſender. Vornehmlich trugen durch richtige Daſtellung 
ihrer Rollen Leonore (Frau Borchardt), und Räthin Walther 
Frau Zoche) zum Gelingen des Ganzen bei, was großentheils 
die übrigen Mitſpielenden mehr oder weniger auch 1 thun ſich 


eſtrebten 


— Landwirthſchaftliches. Vortheil der Erdmiſchung. 
Um den de Vortheil der Erdmiſchungen zu erpro⸗ 
t der Gutsbeſitzer Herr Theodor Callenberg von 

aunach, ließ ich im Winter ein Stück Feld von leichtem 
andboden mit bündigem Lehme überfahren; ein gleich großes 
Stück daneben ließ ich in ſeinem urſprünglichen Zuſtande. 
Koſten drr Uebererdung beliefen ſich auf 110 Thaler ö 
gen. Im Frühjahre pflanzte ich beide Stücke in gleicher Weiſe 
und gleichzeitig mit Kartoffeln ein. Schon bald nach dem Auf⸗ 
E ſelben konnte man einen auffallenden Unterſchied in 
der Größe und Farbe des Krautes wahrnehmen. Der Unter⸗ 
1 5 im Ertrage war noch auffallender, denn während der 
Morgen des übererdeten Landes 84 Centner Kartoffeln ertrug, 
lieferte der Morgen des nicht übererdeten nur 31 Etr., alſo 53 
Held, pro Ctr. zu 1 Thlr., 53 Thlr weniger. 


Nothwendige Subhaſtation. 


ben, ſo ſchrei 


gehen der 


tr., oder in C 


nferate. 


 Rothivendige Subhaſtation. 


Das der Wittwe Regine Beyer ger 
hörige, in Mocker belegene, im Hypothe⸗ 


klenbuche sub Nr. 13 A. verzeichnete Wohn⸗ 


haus mit Hofraum, Stall, Acker, Wieſe 
und Weide ſoll 
am 5. Januar 1872 
Vormittags 9 Uhr 


7 an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 


Nr. 6 im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 


am 11. Jannar 1872 
Vormittags 11 Uhr 


ebendaſelbſt verkündet werden. 


Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſücks 2 Hekt. 2 Ar 90 Meter, 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
fü zur Grundſteuer veranlagt worden 
308/100 Thaler, Nutzungswerth, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 


veranlagt worden, 20 Thlr. 


1 


ar 


Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer- 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 27. Oktober, 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht 
. Der Subhaſtations richter. 
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r-Auction. 
den 22. d. Mts., 2 Uhr 


Nachm. ſoll die von Prof 
hinterlaſſene 


ſtehendes 


Gold- u. Silberwaaren-Lager 
empfehle der geneigt. Beachtung ergebenſt. 
M. Loewenson, Brückenſtr. 43. 


Wetter: trübe. 
Weizen bunt 126 —130 Pf 


2125 Pf 


Das dem Schuhmachermeiſter Stephan 
Szwaba und den Geſchwiſtern Szwaba ger 
hörige, in Altſtadt Thorn, am altſtädtiſchen 
Markte belegene, im Hypothekenbuche sub 
Nr. 160 verzeichnete Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum, Seitenflügel, Hintergebäude und 
Schuppen ſoll 

am 10. Januar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6 zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 11. Januar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden 300 Thlr. 

Der das Gruupftüd betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, der Hypothekenſchein 
und eine auf 6046 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. aus⸗ 
gefallene Taxe vom 22. September v. J. 
können in unſerm Geſchäftslokale, Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 19. October 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Ausverkauf. 


Ich gebe mein Cigarrengeſchäft auf 
und verkaufe von 25 Stück ab zum Ein⸗ 
kaufspreiſe. A. Wechsel, 

Schülerſtraße 414. 

Für Herren empfehle ich eine große 

Auswahl in Herren⸗Paletost, 

Jaquets, Geſellſchafts⸗Röcken, 
Schlafröcken, Hoſen. 

Auch laſſe ich obige Sachen in den 
modernſten Stoffen und nach den neueſten 
Faſſons ſchnell nach Maß anfertigen. 


Benno Friedländer, 
Breiteſtr. 50. 


Geräuch. Oſtſee⸗Lachs, 
marinirten Lachs, 
geräuch. Aal, 
mar. Brat⸗Aal 
Elbgr. 1 
feinften aſtrach. Perl⸗Caviar, 

hellgrau und wenig geſalzen, empfiehlt 


Friedrich Schulz. 


Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 


. — ——q“eãw n ———: — ̃ ——— SER FE 


Thorn, den 18. November. (Georg Hirſchfeld.) 

; Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 

Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

d. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 


Pfd. 81— 82 Thlr. pr. 


d. 
Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, 50-54 Thlr. pro 2250 Pfd. 5 


Alles per Torne von 2000 
Spiritus loco nicht gehandelt. 


Regulirungspreis für 120 Pfd. lieferungsf. 51 ½ rtl. 
Termine weichend Billiger 8 ee doch ohne Handel. 
Auf Liefer. 120 Pfd. pr. April⸗ 


ai 52½ rtl. B. 52 rthl. 


Gerſte loco feſt. Bezahlt wurde für große 104 Pfd. 48 rtl. 


Erbſen loco flau Koch⸗ 51/8 rtl: Futterwaare 47 rtl. 
Lupinen, loco blaue 40 rtl. be 


3. 
Pfd. Zollgewicht. 


Conde feſter.] Noggen ſchleppend. 
Ruſſ. Banknoten. . 82½ | IH) BERNER gehanbelt. 
Warſchau s Tage. 82% | Novbr.⸗Dezbr. . 57 Pfd. 55 ¼/ rtl. 
Poln. Pfandbriefe 4% 72 Dezbr.⸗Januar . 56/8 
Weſtprß. do. 4% . 90 April⸗ Mai 568/ 
Poſener do. neue 4% 92½ | abo: Novbr. . . . 28 G. inländ. 52½ rtl. G 
Amerikaner. 98 pro April⸗ Ma. 1 1 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85½ | Spiritus ſchwankend. . 50 7 5 
RA : . 609/4 955 0 Erbfer loco geſchäftslos. 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. . 22. 25. 
Novbr. . 81½ April⸗ Mai. 22 10. 

pro Mor Getreide⸗Markt. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 18. November. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß — Zoll. 


— . 2e ̃ ̃ .! 8 ̃̃ ñ̃.ñ—pp,,p, 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das der Frau Adelheid Dannehl, 
geb. Zimmermann, gehörige, in Mocker be⸗ 
legene, im Hypothekenbuche sub. Nr. 69 A. 
verzeichnete Grundſtück (Garten, Hofraum, 
Acker und Stall) ſoll 2 


am 10. Januar 1872 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 11. Jannar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 58 Ar 20 Meter, und 
der Reinertrag, nach welchem das Grunde 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
15¼ 00 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 27. October 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


llſucht (Krä 
55 faber 


Eine „Anweisung, die Fallſucht (Epi⸗ 
lepſie, Krämpfe) durch ein ſeit neun 
Jahren bewährtes nicht medizin. Uni⸗ 
verſal⸗Geſundheitsmittel binnen kurzer 
Zeit radikal zu heilen. Herausgegeben 
don Fr. A. Quante, Fabrikbeſitzer, Inhaber 
mehrerer derdienh- Medaillen, Diplome ıc. zu 
Warendorf in Weſtfalen,“ welche gleichzeitig 
zahlreiche, theils amtlich conſtatirte 
reſp. eidlich erhürtete Atteſte u. Dank⸗ 
ſagungsſchreiben von glücklich Geheilten 
aus allen fünf Welttheilen enthält, wird 
auf directe Francobeſtellungen vom Her⸗ 
ausgeber gratis⸗franco verſandt. 


PETSCHAFTE 


zu Lack und Farbe, Stempel⸗Preſſen 2. 

Talmiketten, Schlüſſel, Kapſeln und 

Alfenidewaaren in groß. Auswahl bei 
M. Loewenson, Brückenſtr. 49, 


“ — 


Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn. 

Die Lieferung vnn 

10460°%ı, Cubikfuß Eichenholz, 

a 11639%ı, Cubikfuß Kiefernholz, 
in verſchiedenen Längen und Stärken, zu 
dem Holzbelage der zwölf kleinen Oeffnun⸗ 
gen der Brücke über die Weichſel bei 
Thorn ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Offerten find bis zum Sub⸗ 
miſſtonstermine 

am 13. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 

dem Unterzeichneten portofrei einzuſenden. 

Die Bedingungen ſowie die Nachwei⸗ 
ſung der erforderlichen Hölzer liegen im 
Bureau für den Bau der Weichſelbrücke 
hierſelbſt während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus, ſind auch auf Erfordern ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien von hier zu 
beziehen. 

Thorn, den 17. November 1871. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Bau-Infpector. 


Suche. } 


Salz, pr. Sad von 125 Pfd. 
Engliſch Kochſalz à 3 Thlr. 10 Sgr. 
Engliſch Viehſalz A1 „ 
Schönebecker Kochſalz à 3 „ 15 „ 
bei Parthien billiger. L. Sichtau. 


Wildhandlung 


von 
C. E. Krause in Bromberg 
empfiehlt 
Haſen, Rehe, Dammwild. 


Beſiellungen werden prompt beſorgt. 


Auffeher-Geſuch. 
Ein zuverläſſiger Mann erhält bei 
650 Thlr. dauernd Anſtellung als Aufſeher. 
L. Heinicke, Königgrätzerſtr. 56b. Berlin. 


Ein junger Kaufmann mil Correſpon⸗ 
denz und Buchführung vertraut, augenblick⸗ 
lich außer Stellung, wünſcht vorläufig auf 
einem Comtoir oder Bureau Beſchäftigung. 
Gefällige Adreſſen werden unter E. C. 20 
in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, der bisher als 
Rechnungsführer fungirt hat, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Empfehlungen eine Stelle 
in gleicher Eigenſchaft. Offerten sub A. 
Z. werden durch die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit Eröffnung der Bahn Mocker⸗ 
Jablonowo ein 


Ipeditions- und Verladungs-Gefchäft 


unter der Firma 


Ferdinand Gude 


in Jablonowo eröffne. N 
Mein Unternehmen empfehle ich geneigtem Wohlwollen. 


F. Gude. 
a Die neuen 
Trocken⸗ und Flüſſigkeitsmaaße, 


ſowie neue 


Ellenmaaße — (|, Meter) 


halte ich vorräthig und empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen. 


Moritz Heilfron. 


Pelzwaaren und Herren-Garderoben 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt. 
Beſtellungen werden prompt und ſauber ausgeführt bei 
Adolph Cohn, Butterſtr. 90. 
Coöln-mindener Eisenbahn 100 Thlr. Prämien-Scheine 


durch Jajährliche Ratenzahlungen, 5 Thlr. in 20 Raten, einen obenbenannten ver- 


Gustav Meyer, 
Königl. geprüft. Dondagif. 
Fabrikant! 
chirurg. Inſtrumente und Meſſer. 


. ˙ Niro. 2. 
Empfiehlt ſich zur 


Anfertigung aller Arten Reparatur u. Schleiferei 
chirurg. u. thierärztlicher 


Lager aller Sorten 
Operngläſer, Brillen, 


Inſtrumente, werden ſauber und in allen Faſſungen, 
Bandagen, Spritzen und billi Barometer, Thermometer “/ 
Apparate ug fowie aller 
zur Krankenpflege, = 75 A 
Meſſern, Scheeren ſowie ausgeführt. optischen u. mechanifchen] 


aller Sorten Stahlwaaren. 


Wein Pelzwaarenlager iſt mit 


Lorgnetten, Pince-nez,, 


Inſtrumente. N 


fertigen Herren- und Damen-Pelzen, Gar⸗ 


nituren der verſchiedenſten Art, ſowie mit 
ſämmtlichen Fellgattungen 


auf das Reichhaltigſte ſortirt, und halte ich daſſelbe zu günſti⸗ g | 


gen Einkäufen angelegentlichſt empfohlen. 
Moritz Meyer. 


zinslichen Prämien- Schein zu erwerben, mit voller Gewinn- Berechtigung 
schon von 1. Rate ab bei jährlich 2 mal stattfindenden Verloosungen. — 
Nächste Ziehung: 
am 1. Dezember d. J. 
1 Gewinn à 60,000 Thlr. 
10500 


Sehr gute Kocherbſen, Futtererbſen, 
Hafer und alle Sorten Getreide empfiehlt 
billig H. Rausch, 

Gerechteſtraße Nr. 128. 


trags⸗Kataloges meiner 


Leihbibliothek 


Es ſinden jährlich 2 Verloosungen mit gleichen 
nebenstehenden Gewinnen statt: 


A 1. Dezember und 1. Juny. geſtiegen. 


Nach Erſcheinen des zweiten Nach⸗ 


iſt die Nummerzahl derſelben auf 6335 


1 „ 3000 „ Durch Erwerbung eines Ratenbriefes à 5 Thlr. Husten und Heiserkeit! Sowohl der Haupt⸗Katalog als auch 
3 2 5 17 elt bei der Ziehung am 1. 5 d. Der Unterzeichnete kann nicht umhin, der erſte Nachtrag weiſen die Werke unſe⸗ 
M J. der volle Keen einen der N enden Be- Ihnen mitzutheilen, daß das gekaufte rer beſten Belletriſtiker nach. 1 
32 55 1 5 55 träge ermöglicht, ohne dass der Einsatz jemals Fläſchchen Mayer'ſchen weißen Die Auswahl der Bücher für den 
110 97,0 00 „ verloren geht, sondern nach den bekannten Be- 8 B uſt⸗S ru zweiten Nachtrag ift geradezu eine vorzüg⸗ 
„ dingungen erspart wird. ruſt⸗Syrup 2 | liche zu nennen, und bitte ich denſelben 


meiner Frau bei ihrem Hals⸗ und 


Bruſtübel, Heiſerkeit und trockenem Q 


” 
bevorstehenden Gewinnziehung am 1 Dezember d. J. sind 


v. Pelchrzim. 
Alle Sorten Liqueur⸗Bon⸗ = Huſten bedeutend gute Dienſte . 
bons, Zuckerfiguren und Cho⸗ Aden a Uebel faft gänzlich © 


2 Ratenbriefe zur 
bis 30. November er. Abends vorräthig bei 


Stiſche Holſteinſche Auſtern 
et L. Dammann & Kordes. coladen zu billigen Preiſen, empfiehlt 


eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kann 


dingungen ſind die billigſten. 


Frische Austern fenen Thomas. | 9 Stdn,» 13, 90, 16m . 
ei A. Mazurkiewiez. n 8 Niederla bel Friedrich Schulz r BEER je 1 
3 15 55 Ein gut erhalt. Cylinderbureau wird «fi z ERDE € . = z Der TW 
3 u. me U ko pl zu kaufen gef. Näheres in der Expedition] Jin Thorn. ag 
bei L. Dammann & Kordes. der Thorner Zeitung. R. F. Daubitz ſche 


Ich empfehle hiermit mein Lager von den rühmlichſt bekannten 


Original, Dinger⸗ Wähmaſchinen 


en a 0 zu Fabrikpreiſen laut neueſter Preisliſte 


bei gründlichen Unterricht in u. aus dem Haufe. 


H. Freudenreich (Gasanſtalt), 
Haupt-Agent der Singer Mfg. Co. New-York. 
| PS. Damit das Publikum geſichert iſt, wirklich Driginal-Singev-Nähme- 
ſchinen zu erhalten und nicht mehr durch nachgemachtes Fabrikat von geringerer 
Güte getäuſcht werden kann, wird von jetzt an jeder Maſchine ein Certiſicat beigege- 
ben, welches die Nummer der Maſchine und die Unterſchrift des Präſidenten unſerer 
Company Mr. Inslee A. Hopper trägt, und außerdem von unſerem General⸗Agenten 
zg, Jfür Deutfchland Herrn G. Neidlinger unterzeichnet ilt. I. F. 


Größte Nähmaschinen. Fabrik Europas. 
Frister & Rossmann, Berlin, 


i Familien⸗Kähmaſchinen, 
für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit; 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu billigſten Fabrikpreiſen. — Preis- 8 
Courante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garantie. 8 
ede F. & R. Maſchine iſt mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem 
F. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. 
Für Handwerker und Familien⸗Gebrauch: 


Original Singer. Aecht amerikaniſche Howe, Grover und Baker 
f Nähmaſchinen. 
Mand. Nähmaſchinen 


Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


Magenbitter *) 
fabrizirt vom Apotheker R. F. Dau- 
bitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 19. 
kann bei Blutandrang ode 


Störungen in den Funk⸗ 


brauch deſſelben gefunden haben, 
ur Evidenz beſtätigt wird. 

| *) Zu haben in den bekannten 
| 

| 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 5. u. 6. Dezember 1871. 
Originallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr. 


„ Er 


— — N N 


AU 


. Kämel, 


Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


fleckter Hühnerhund mit meſſ. Hals⸗ 


geſtern früh von dem Holzplatze des Herrn 
Angermann verſchwunden. 

Es wird gebeten denſelben bei Herrn 
Fr. Schulz. am Markt abzugeben. 

Vor Ankauf wird gewart. 


Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 19. Nobr. 
oder: Ein moderner Blanbart. 
ginalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
und 4 Abtheilangen von Emil Pohl. 
Muſik von Conradi. 
Montag, den 20. Novbr. 


„Der Jongleur 


— — 


Lager und Vertretung in Thorn bei 


> 7. G Stockhausen. 
Nro. 17. Kleine Gerber⸗Straße Nro. 17. 


„Vicomte von 


fallen.“ Lnſtſpiel in 3 Aufzügen, frei 
nach Bayard von Carl Blum. 
Adolf Blattner, 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag Rathsbuchvrucke rei von ErnstLambeck. 


täglich erfolgen. — Die Abonnements⸗Be⸗ 


Ein kleiner engl. weiß und ſchwarz ge⸗ 1 
band, auf den Namen Pluto hörend, iſt 


Ori⸗ 


Létorières oder: Die Kunſt zu ge 


Director des Stadttheaters. 1 


aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um 


Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder ee 5 zu beziehen dureh 


